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Amtliches.
K. Amtsgericht WcrgotL».
Au die Gchultheißeuämter.

Unter Hinweis aus den schriftlich htnausgegedenen Er¬
laß vom 10. September 1915 w d an die Ausstellung der
Nettste für die Auswahl der GchAffeu «nd Geschwo¬renen erinnert.

Die Urliste ist spätestem ,se.sr auf dem
Rathaus zu Jedermanns Einsicht ausMegen und spätestens
bis 15. Oktober an das Amtsgericht einzusenden.

Den 30. September 1916
Landgerichtsrat Ulshöfer.

Dem Stadtschultheißenamisoerweser Pfister  in Hai¬
lerbach wurde die Ermächtigung erteilt, seiaen Vornamen
„Alois" in „Kart Htto" umändern zu dürfen.

Drn 28. September 1916.
Landgerichtsrat Ulshöfer

Die Zukunft der deutschen Arbeiter
und der Friede.

„Dir Zukunft der deutschen Arbeiter und der Friede"
überschreidt Oberfirmnzrat Prof. Dr. Losch einen längeren
Aussatz in der „Deutschen Revue" (Deutsche Berlagsanstalt
in S 'u.tga l). Die Abhandlung verrät so viel gründliche
Sachlichkeit, daß sie wohl wciteste Beachtung verdient!

Der Wunsch nach endlichem Frieden ist bei unfern
Feinden wohl ebenso allgemein vorhanden wie bei uns.
Unvereinbar dagegen sind die Ansichten hüben und drüben
üuer den W eg, der zum Frieden führen soll. Dieser Weg
ergibt sich von selbst aus den Krregszielen  der kämp¬
fenden Völker. Während man bei Len Mittelmächten von
einem solchen eigentlich nicht sprechen kann, weil sie den
Krieg ja aus Notwehr führen, ist dies bei unseren Feinden
ganz"anders. Wir können absehen von der geplanten Wie-
rereroderung Elsaß-Lothringens, der beabsichtigten Wegnahme
Konstantinopels und der erträumten Losreißung italienischer
bezw. rumänischer Gebiete von Oesterreich— alle diese
Etnzetziele treten zurück gegenüber drm englischen  Ziel:
Zerschmetterung Deutschlands!  Nicht Schwä¬
chung der deutschen Macht beabsichtigt der Brite — das
wäre stümperhafte, halbe Arbeit, hier geht's um mehr, hier
geht's aufs Ganze: Es gill dcn Kamps auf Leben und Tod,
der mä der Vernichtung der deutschen Volks¬
wirtschaft enden  soll.

Diese Tatsache muß bei uns nie! schärfer ins Auge
gefaßt werden, um zu ermessen, was ein englischer Sieg
und ein Friede von Englands Gnaden für uns alle ohne

Die Kriegsbraut.
Origmal-Roman von H. Court Hs- Mahl  er.

tFortsetzung.)
„Sieh, liebe Rose, dies Armband mit den Saphiren

und Perlen, das dir immer jo gut gefiel, möchte ich dirschenken."
Rose sah sie erstaunt und beklommen an.
„Ich sagte dir allerdings einmal, daß ich dies Arm¬

band sehr hübsch finde. Aber wie könnte ich solch ein kost¬
bares Geschenk von dir annehmen? Darüber würde Tanks
Helene zanken."

„Nein, nein, Mama erlaubt es. Rose."
Nun stieg Rose das Blut in dis Wangen und ihreAugen bekamen einen stolzen, abwehrenden Ausdruck.
„Liebe Rita, sei mir nicht böse." sagte sie hastig, „aber

ich muß dies Geschenk zurückweisen, weil ich dir auf solch
ein kostbares Geschenk die Revanche schuldig bleiben müßte."

„Aber Rose, wer spricht von Revanche?"
G oß und ernst sah Ross in Ritas Augen.
„Ich, Rita. Sieh, ich muß schon ohnedies so viel

Wohltaten von euch allen annehmen, daß ich nicht weiß,
wie ich sie ertragen soll. Dies Geschenk von dir würde
mich mehr Niederdrücken als erfreuen."

Rita sah ganz betrübt aus.
„Ach, Rose, das ist nicht hübsch von dir. Ich wollte

Ausnahme iedeulen würde. Am schwersten und unmitiel- I
barsten müßte er. wie Pros. Dr. Losch überzeugend nach-
weist, die deutsche ArbeiLerwelt  treffen; denn sie
ist einer der Grundpfeiler der deutschen Volkswirtschaft.
Nach der letzten Volkszählung(1910) darf angenommen
werden, daß Anfang August 1914 tm deutschen Räche etwa
4 Mill. Menschen in Handel und Verkehr tätig waren,
gegen 10 Mill. in Land- und Forstwirtschaft und 12- 13Milt , in den Gewerben.

Schätzt man das GchuntsiukomNea des deutscher
Volkes im Jahr 1914 aus 40 Milliarden, so würden hie¬
von etwa 5 Milld. auf Handel und Verkehr, 15 Milld.
auf Land- und Forstwirtschaft und 2 0 Milld . aus
Industrieproduktion  entfallen.

Aus diesen Zahlen erhM unzweideutig der üb rragsnds
Anteil des deu'jchm Arbeiters an der deutschen Volkswirt¬
schaft. Rund die Hälfte des Gesamteinkommens verdankt
dis deutsche Volk seiner Arbeiterschaft(zu der übrigens auch
HauegLwerbetterbende und Hanüwerkergcftllkn gezählt sind).

Wie hat nun der Krieg diesen gewaltigen Organismus
beeinflußt? Wurde er durch die fast völlige Unterbindung
der Ein- und Ausfuhr lnhmgelsgt? Ar sich scheint dies
die natürliche und unabwendbae Folge unse-er Abschließung
vom Weltmarkt zu sein. Bedeuten würde die Lahmlegung
unserer Industrie nichts anderes als eine volkswirt¬
schaftliche Katastropde,  wie sie die Weltgeschichte
noch nie ges hen ha'.. Zum Glück konnte kt; bisher ssr-
hindet werden und zwar aus folgenden Gründen:

1. Boi den 12—13 Mll . Menschen, di- industriell
tätig sind, st' h'n schätzungsweise mindestens5 Mill. im Felde.

2. Man hat bisher die Entwicklung der Industrie haupt¬
sächlich an den Zahlen für Ein- und Ausfuhr gemessen.
Daneben wurde die gewaltige Entwicklung des „inneren
Marktes ", d . h. die Ausnahme und Aufnahmefähigkeit
des brutschen Zoll- ,und Wirtschaftsgebietes, mehr oder we¬
niger übersehen und daher weit unterschätzt. Erst der Krieg
hat gezeigt, daß diesem deutschen Irmcnkre'slaus eine recht
große Bedeutung zukommt, und daß unsere Industrie kei-
nesw.-gs nur für ausländische Märkie gearbeitet hat.

3. Wohl der wichtigste Grund ist aber die während
des Krieges erfolgte Umbildung der deutschen
Industrie.  Werkstätten und Fabriken haben ihre Be¬
triebe so umgeftaltct. daß sie die Herstellung von Kriegs¬
material aller Art übernehmen und dadurch die Existenz
vieler Millionen von Arbeitern sicherstellen konnte.

Die Verhinderung einer volkswirtschaftlichenKatastrophe
war nur möglich unlsr Aufwendung großer Gelbmillel.
Insonderheit kannte die Umbildung der deutschen Industrie
nur unter der Voraussetzung vor sich gehen, daß das Reich
die Gewähr für sine genügende Verzinsung der ausgewandlen
dir durch dies Geschenk zeigen, daß ich dich so lieb wie
eins Schwester habe, und nun weisest du es zurück."

Ross legte den Federhalter, mit dem sie Zahlen in das
vor ihr liegende Buch eingetragen hatte, nieder und sah
Rita freudig überrascht an.

„So hast du es gemeint?"
„Ja Rose, weil ich dich lieb habe und dir eins Freude

machen wollte. Sei doch lieb, nimm dies Geschenk von
mir an, als Zeichen, daß auch du mich mit schwesterlicher
Liede tu dein Herz geschloffen hast."

Da zog Rose in überquellender Herzlichkeit das rei¬
zende in ein duftiges Spitzengewand gekleidete Geschöpf inihre Arme.

„Liebe Rita, liebe gute Rita, du weißt ja nicht, wie
lieb ich dich habe und wie froh ich bin. daß du mir so
herzlich entgegenkommst. Das ist mir ein viel kostbareres
Geschenk als dies Armband. Und wenn du es mir bleiest,
ja, dann will ich es gern annehmen. Ich danke dir herz¬
lich dafür, aber noch mehr dafür, daß du mir heute so
entgegenkommst."

Rita küßte sie.
„Habe ich das nicht schon immer getan?"
Ein wenig zögerte Ross mit der Antwort. Sie sah

ernst in Ritas Augen.
„Gut warst du immer zu mir Rita, aber —"
Rfta umfaßte sie herzlich und schloß ihr mit der Handden Mund.
„Nein, nein — sage nichts mehr — ich weiß schon,

was du sagen willst— und — ich schäme mich. Ja . ich

Summen übernahm. Dies geschah durch die
Kriegsanleihen,  die also keineswegs nur zum Un-
terhalt des erweiterten deutschen Heeres dienten, sondern
wesentlich zur Bezahlung der Kriegsindustrie und damit zur
Auscechlerhaltung unserer Volkswirtschaft verwendet wurden.

Wenden wir nun unseren Blick dem möglichen Frie¬
den  zu und nehmen einmal an, der Krieg würde heute
beendigt und zwar derart, daß einfach der Zustand vor
drm Krieg wieder hergestelli würde. Deutschland wäre dabei
im Besitz der ungeheuren Schuldenlast von etwa 60 Mil¬
liarden Mark. Die Verzinsung würde 3 Milliarden be¬
anspruchen; dazu käme die Versorgung der Hinterbliebenen
und Kriegsbeschädigten mit einem jährlichen Auswand von
wohl iVs Milliarden(wovon etwa die Hälfte auf Industrie¬
arbeiter entfallen büche). Die Ausbringung dieser inneren
Riesenlast wäre schon eine recht schwierige Aufgabe, die
aber vielleicht gelöst werden könnte unter der Voraussetzung,
daß unserer Industrie ein weiterer Aufschwung beschirden ist.

Ganz anders aber, wenn es dem Feind gelingen sollte,
deutsches Gebiet aufzusprengen, etwa das Ruhr- oder Saar-
cebiet oder gar beide. Käme- dazu eins etwaige Verwü¬
stung weiterer deutscher Länderstrecken und gar noch die
Bezahlung einer KrlegsentschädiMng auch nur an Belgien,
so wäre der Uebrrgang unserer Industrie in die Frudens-
produktion ernstlich gefährdet. Dabei ist die gewachte An¬
nahme— am englischen Friedens ziel gemessen— recht be¬
scheiden; denn bekanntlich gehen die englischen„Artedens-
bedingungen" ins Ucgeimffen?, und chichtb?oß Belgien,
sondern alle  unsere Feinde rechnen' immcr noch mit einer
Schadlos Haltung durch Deutschland. ^

Die Zertrümmerung Deutschlands wäre unbedingt er¬
reicht. Für die deutsche Arbeiterschaft stünden alle Fort-
schritte in Kultur, Lebenshaltung und Erwerbssicherhkit, ja
sie ganze Existenz und die ganze Zukunft aus dem Spiel.

Diese Zusammenhänge stad längst allen vernünftigen
deutschen Arbeiterführer absolut klar. ^ England, das seine
Rechnung hinsichtlich des militärischen Nachlasses unserer
Kräfte und die Aushungerung Deutschlands schon lange
omchstrichen sieht, hat nun als letzte Hoffnung deninneren
Z wist und die Müdigkeitim  deutschen Volke. Dabei
rechnet es ganz besonders aus den deutschen Arbeiter. Sor¬
gen wir dafür, daß auch diese letzte Hoffnung des Britten
zuschanden wird! Innere Geschloffmhcit vom ersten bis
zum letzten Mann ohne Rücksicht aus Bundesstaat, Volks-
stamm oder gesellschaftliche Schicht muß uns erhalten blei¬
ben. Das Schicksal der ganzen deutschen Arbeiterwklt ist
unerbitlich aus Gedeih und Verderb an Aren Sieg  ge¬
knüpft, und zwar an einen solchen Endsieg,  der irgend
eine Anstrengung dru-schen Gebiets und irgend eine Kriegs-
elnschädigung völlig Eschließt. ' 8.
schäme mich wirklich, weil ich so ged'antzenlos neben dir
dahinlebte und mich gar nicht ein bißchen in dich hinein-
vachte. Nun soll das aber anders werden. Weißt du, wer
mir die Augen geöffnet hat über mein gedankenloses Ver¬
halten dir gegenüber und auch dm Eltern?"

Rose schüttelte den Kopf. , ^
„Nein, Rita, das weiß ich nicht."
„Haffo hat es getan." 's
Rose zu« te leise zusammen.
„Haffo?"
„Ja . er hat uns gesagt, daß wir dir nicht genug Liebe

entgegenbringen oder sic dir wenigstens nicht genug zeigen.
Er hat uns vorgehalten, daß wir meinen, wir tun dir
wunder wie viel Wohltaten, daß du in Falkenried sein
darfst, und daß wir dabei gar nicht bedenken, was du alles
für uns tust. Du, da haben wir schrecklich schlecht abge¬
schnitten. er hat uns haarklein bewiesen, daß wir dir Dank
schuldig sind und nicht umgekehrt. Du brauchst dich also
nicht mit Reoanchegedanken adzuplagen. Haffo hat nämlich
recht. Sobald ich darüber nachdachte, wußte ich es. Und
die Eltern wurden auch ganz nachdenklich. So, und nun
laß mich dir das Armband umlegen, als Zeichen meiner
Besserung und meiner herzlichen Li.be."

Rose saß reglos und th e Hand zitterte ein wenig, als
ihr Rita d:s Armband befestigte. Also Haffo dankte sie
dies warme, herzliche Entgegenkommen? Er hatte ritterlich
eine Lanze für sie gebrochen? Ach, wie ihr Herz rebellisch
klopfte.

Fortsetzung folgt.



Ei« Staatsstreich ia Msfiaieu.
Be .lin, 3g. Sept . Eins Stefanimrlbung aus Addis

Abeba besagt:
Ia einer feierlichen Brrfamml -mz , die im kaiserlichen

Palast ia Gegenwart aller in der Haupistadt anw :senden
abessinischen Großer : abgehairen wurd .-, ealbaad der Me¬
tropolit Abuna Maihäos das Volk uad ich' G ötzen ihres
Treueides gegen L dj Ieaffu , der seines Rechtes auf die
Krone verlustig erklär , wurd '. Zu leiaer Nachfolgerin
wurde Uizero Z>oditu. die Tochter Meueliks , bestimmt.
Dedschas Taffari Makon en w:-rd« zum Tvronerb ' n
ausgerufen . Die Häupter der äthiopischen Regierung
werden ih e seierlick Bestätigung erhallen. Ruhr und
Sicherheit herrschen in de Haupista i. Es ist nicht bekannt
welch«Haltung Ras Mkhael . der Bater Lids Icassus , ein¬
nehmen wird. Er befindet sich gegenwärtig in Hacrar.

Als Kaiser Menelik starb, hatte ec in seiner eigenen
Familie keinen enlsp eche. den Nachfolger , dem er sein
Reich und sein Werk zur Wetterführung glaubte aiwer-
trauen zu können. Ec ernmnis daher «inen Reichüver-
wescr in der Person des bedeutenden Fitaurart Abdul
Georgis , der eine schrankenlose Besehlsoollmacht erhielt.
Zu seinem Nachfolger als Ka ' êc wählte sich Menelik
den : jungen Lidj Iwffu , den Sohn des Ras Michael.
Dieser Ras Mtdhael stammte nicht aus einer christlichen
Familie . Er war der Sohn des Imam Ali . eines sehr
bedeutenden und einflußreichen Mannes im rein moham¬
medanischen Harrar . Ras Mikhael mußte sich aus Befehl
Merreliks taufen lassen, und als Menelrk starb, war es
die Sorge des Fitaurari , dieser Familie , die aus islami¬
tischem Blute stammte. Eingang und Einfluß im christlichen
Adel Abessiniens zu verschaffen. Der Fttaurari verfuhr in
sehr geschickter Weise. Er erreichte es, daß Ras Mikhael
zum König (zum Negus ) er- a n-1 wurde und bereitete auch
die Ernennung des Lidj Ieassu zum Kaiser (zum Negus
Negisti) vor. So wert waren die Verhältnisse im Frühjahr
des Jahres 1915 gediehen.

In dieser Zeit nun hat der Bierverband , wie der be¬
kannte Afrtkaforscher Leo F .obenius in d .-r „B . Z . a. M ."
aussührt , durch seine Gesandien in Addis Abeba alle Mittel
in Bewegung gesetzt, um den jungen Kaiser an seine Seite
zu bringen. Der Kanzler , der Fitaurari , wußte aber ganz
genau, daß der Brerverband bereits ein-» Vertrag auf Tei¬
lung des abessinischen Ruches in eine englische, französische
und eine itaiienttche Prooinz ausgearbkitet hatte. Um di«
Teilung durchzusühcerr, strebtd der Biecoerband , den jungen
Kaiser aus seine Seite zu bringen. Es fanden damals
Verhandlungen zwischen dem Fitaurari und dem höchsten
kaiserlichen Würdenträger Abessiniens, dem Abuma Matha-
e»s , statt , um nach Möglichkeit die Teilung zu verhindern.
Es ist kein Zeisel, daß Ras Mikhael damals durch die
Versprechungen und durch die Machenschaften seines geschick¬
ten Schwiegersohnes, der in der italienischen Kolonie inter¬
niert war , dazu neigte, sich dem Dieroerdand anzuschlietzeri
und die Aufteilung Abessiniens in ein dreifaches Protekto¬
rat oorzubereiten. Der Schwiege,sohn Mkharls ist Geab-
ra Silassi , der srührrs Fürst von Adua , der ganz auf ita¬
lienischer Serie steht.

Aus der vorliegenden Meldung sehen wir nun. daß
die Tochter des Kaisers Menettk , die unbedingt sie An-
hiinqerin des Fttaurari war , zur Nachfolgerin aus dem
Kaiserthron ernannt worden ist. Daraus kann bis zum
Eintreffen näherer Nachrichten geschloffen werden, daß die
Familie des Ras M khael dem Bieroerbande verfallen ist
und der im Hintergrund bleibende Fitaurari durch die Per¬
son des obersten Küche,.fürsten einen auderweiiigen Zusam¬
menschluß herbeisüh'.te mit dem Ziel :, die Eirchrttiichkett
Abessiniens zu wahren . Endgültige Schlüffe aus den vor¬
liegenden Nachrichten lassen sich nicht eher ziehen, ehe wir
nicht Näheres über die Tätigkeit gerade des Fitaurari hören.

Bern , 1. Okr. WTB . Die durch die Entthronung
Lidj Ieaffuo i : Ab .ssinien geschaffene Lage ruft in Ita¬
lien nicht gern ae Besorgnis hervor. Das unerwartete Ereig¬
nis ist. taut „Coc-ins deiia Sera " hinsichtlich der inneren
und äußeren P ?!ttm Abessiniens von höchster Bedeutung.
Me die Mailänder Blätter melden, hat sich bereits der
gestrige Mtnistcr .'at rr.it der Angcl -grn,ki ! besaßt. Mit
großer Ungeduld erwarte man Nachrichten über die Haltung
Ras Mikäels , des Vaters Lidj Icassus , der laut „Coniere
drlla Sera " über 100000 Man verfügen soll. Die Stel¬
lungnahme stias Mikasls sei, wie der „Secolo " aussührt,
für Italien von höchster Wichtigkeit, da seine Provinz aus
einer großen Strecke an die italienische Kolonie Erythräa
grenze. Als im Jahre 1914 in der gleichen Provinz Un¬
ruhen ausgedrochen seien, hätten A karibatoillone zur Sicher¬
wett der italienischen Kolonie von Lrbyrn zurückgezogen
Herden müssen, wo man sie hätte noch nötig brauchen können.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 2 . Okt . Amtl . Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heereggruppe des

Geueralfeldmrschalls Kronprinz Rupprecht von Bayer«:
Auf dem Schlachtfeld nördlich der Somme

wieder ein großer Kampftag.  Auf über 20
Kilometer breiter Front zwischen Thiepval und
Rancourt brachen die Engländer und Franzosen
nach äußerster Steigerung ihres Vorbereitungs¬
feuers zum Angriff vor . Vielfach erfuhren sie
bereits durch unsere gut geleitete Artillerie blu¬
tige Abweisung.  Eingedrungene Abteilungen
unterlagen in erbittertem Nahkampf  unserer
unerschütterlichen Infanterie.  Hartnörd¬
lich der Somme wurde ein französischer Teilangriff
abgeschlagen.  Die Schlacht dauerte die
Nacht hindurch fort u . ist nochim vollen Gange.
Südl . der Somme teilweise lebhafter Artilleriekampf.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen:
Nördlich von Lemesnil (Champagne ) brachte

eine deutsche Erkundungsabteilung auf einer ge¬
lungenen Unternehmung 1 Offizier , 38 Mann
gefangen ein.

Militärische Anlagen von Calais  wurden
von einem unserer Luftschiffe angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des

GeneralseldmarschallsPrinz Leopold von Bayern:
Westlich von Luzk nahm die Feuertätigkeit

ständig zu. Ansätze zu feindlichen Angriffen er¬
stickten in unserem Sperrfeuer . Auch die Ver¬
suche der russischen Artillerie , die Infanterie durch
ihr auf die eigenen Schützengräben gerichtetes
Feuer vorzutreiben , änderten hieran nichts . Bei
Wojnin entspannen sich kurze Nahkämpfe . Der
von Generalleutnant Melior  geführte Gegen¬
stoß  führte Zur Wiedereroberung  der von
den Russen am 30 . September genommenen Stel¬
lung  nördlich der Graberka.  Der Feind ließ
über 1500 Gefangene in unserer Hand . Seine Ver-

Lemberg gescheitert,  wo über 200 Gefangene
eingebracht wurden.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Der Kampf  nahm östlich der Zlota Lipa um

geringe von den Russen gewonnene Stellungsteile
seinen Fortgang.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Beiderseits der Gr . Kokel haben die Rumänen

Gelände gewonnen . Bei und nördlich von Or-
sova hatten Angriffe unserer Verbündeten Erfolg.
Im Hötzinger (Hatszeger ) Gebirge wurden feind¬
liche Angriffe beiderseits des Strell - (Sztrigy -)
tales abgeschlagen . Die Oboroeahöhe
wurde von österreichisch-ungarischen Truppen ge¬
nommen.

Valkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Südlich von Bukarest haben feindliche Trup¬
pen auf dem rechten Donauufer Fuß gefaßt.
Südwestlich von Topraisar wurden Angriffe des
Gegners ab gewiesen.

Mazedonische Front:
Die heftigen Kämpfe an Kaimakcalan

dauern an . Nordwestlich des Tahinosees wurden
auf das östliche Strumaufer vorgedrungene eng¬
lische Abteilungen angegriffen.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorfs.

England muß 6Proz Anleihezinsen zahlen!
Der Telegraph bringt eine Meldung aus London, die

ein grelles Licht aus die schlimme Dersafsmig des englischen
Sraälskrrdits und die Notlage wirst, in dis Mc Kenn«
das Land durch seine mehrjährige verfehlte Finanzpolitik
gebracht hat . Wie da . R uterbureau jetzt in Bestätigung
unserer jüngsten Meldung berichtet, wurde die Ausgabe von
6 proz . im Jahre 1920 einlösbaren Kchatzomtsobligailonen
zum Kurse , o« 106 beschlossen. Es wird hinzugesügt, daß
ausländischen Besitzern von Kriege anleihcn in Zukunft der
Nominalwert der Anleihen und die ausgelaufenen Zinsen
im barem Gelds und ohne Abzug von Steuern ausgezahtt
werden.

Man konnte drr kürzlich-« ersten Meldung noch einige
Zweist'l entgege- b iiigrn , denn es war anzunehmen, daß
man in London die schnürst«« Bedenken hegen mußte, der
Welt da , so überaus peinliche Eingeständnis von dem er¬
schrecklichen Niedergänge der einstmals so glänzenden sinan-
ztellen englischenW ttgrltung zu machen. Daß diese schwer-
wiegenden Bedenken vor der unerbittlichen Macht der nüch¬
ternen Ta -sachen n'cht Stand zu halten vermochten, liefert
den klarsten Beweis von dem Ernste der Lage. Betrachtet
man dir srttben von Lloyd George  vom Stapel ge-
laffene überlaure und überhebliche Drohrede gegen Deutsch¬
land tm Lichte der durch den Krieg so rapid niederge-
gangenen englischen Finanzkraft , so kann man daraus den
inneren Wert seiner frechen Prahlereien ermessen. Zahlen,
beweisen aber mehr als Worte ! Ehemals sprach sich der
Kredit Englands in seinem2L2 proz. Konsolskrrrs aus . Seine
erste Kriegsanleihe räumte einen 3^ pcoz. Zinsfuß ein ; seine
zweite mußte , nach dem Mißerfolg der Vorgängerin , den Zins¬
genuß aus 4^ 2 Prozent erhöhen. Dann wurde der Nie¬
dergang durch dis notwendig gewordene Ausgabe 5proz.
Exchr quer-Bonds quittiert , und heule erfolgt der Riesensprung
aus kurzfristige 6p,oz . Schatzobligationen , nachdem die Po¬
sitivs Unmöglichkeit der Herausbringung einer langfristi¬
gen festen Kriegeanttihe seststeht. Dentschkand aber führt
konseqtul und erfolgreich feine Kriegsstnanziernng mit
Sproz . langfristigen Anleihe «, ohne Inanspruchnahme
«nskLnöischer Ainanzhikfe durch. Wo , so fragen wir, ist
also dis wirkliche Finanzkraft , das wirkliche Verträum vor¬
handen , und wie steht es um die berühmten silbernen Ku¬
geln, die den Weltkrieg gewinnen werden?
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London 30 . Scpt . WTB . Das Schatzamt macht be¬
kannt , daß dis neuen dreijährigen sechsprozenügen Exche-
querbonds die fünspwzentigen Exchequerbonds ersetzen sol¬
len, die zuletzt im Juni ausgegeben worden sind. Die
sünfprozentigen Bonds werden ctto nicht weiter ausgegeben.
— Wie die Times berichten. Hai die Ausgabe der neuen
Bonds mit diesen über-aschend vorteilhaften Bedingungen
den Zweck, dem Zufluß drs Geldes von den Treasury-
Bills abzulenken, von örnsn jetzt mehr uls 1000 Milli¬
onen ausgegebcn sind und da?. Anlsrhekopitol langfristigen
Papieren zuzuführen. Wie die Times sagt, ist dies die
neunte Form ei nsr Kriegsanleihe,  die seit
dem Beginn des Kstsgeo «ngeordner worden ist.
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Feindliche Flieger über Sofia.
Sofia . 30 . September . WTB . Eine amtliche Mel¬

dung bestittigr, daß das feindliche Flugzeug , das heute früh
Sofia überflog, abgeschoffeu wmde und in der Nähe der
Trrschaft Gebion abstürzt«. Beide Insasien blieben unver¬
letzt und wurden gefangen genommen.

Protopopotv russischer Minister
des Junern.

Petersburg , 1. Oktober , WTB . Die Petersburger
Teleqraphen -Agemur meldet: Ein Kais. Erlaß kündigt die
Emsnnung deA'AdrlÄmacschullsder Provinz Simbrirk . Pro¬
top opow , zum Minister des Innern an Stelle non Schwo¬
ft ow , dessen Rücktritt genehmigt wird . an . Protopopow
ist der Vizepräsident der Duma.

Aus Griechenland.
Athen. 2. Okt . WTB (Reuter ). Die Regierung

ist noch in Unkenntnis über die Absichten der Entente . Sie
wird wahrscheinlich am Montag zurllcklreten. Es scheint,
daß die Entente entschlossen ist, sich eines Druckes saus
Griechenland zu enthalten und ihm nicht irgend eine Po¬
litik aufzudrängen . Es soll Griechenland gestattet werden,
selbst über seinen Weg zu entscheiden.

Berlin , 2. Okt . Dem „Berliner Tageblatt " zufolge
meldet di« Kopenhagener „Berltnqske Tidende " aus Pari «,
daß auf Krem eine Schlacht zwischen Benizelisten und
Amioenizelisten entbrannt sei.
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Nach dem am 1. Oktober dieses Jahres in Kraft ge¬
tretenen Reichsgcsetz über einen Warenumsatzstempel unter¬
liegen sowohl' die Anmeldungen der Gewerbetreibenden
über Zahlungen, die sie für die im Betrieb ihrer inländi-
schm Niederlassung gelieferten Waren erhalten haben, als
auch Zahlungen sür Warenlieferungen im Betrag von mehr
als 100 die nicht im Betriebe eines inländischen Ge-
werbcs erfolgen, einer Reichsstempelabgabe, die 1 vom
Tausend des Betrages der Zahlungen ausmacht.

Als Gewerbebetrieb gilt nicht nur ein stehendes Ge¬
werbe sowie der Gewerbebetrieb im Umherziehen und der

L §Nk5t Wanderlagerbetrieb. sonderst auch der Betrieb der Land-
^ und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei, des Gar¬

tenbaues und der Bergweckbetrieb. Die Erhebung der
. Stempelabgabe aus Zahlungen sür Warenlieferungen im

» - - . § Gewerbebetrieb und in den gleichstehenden Betrieben erfolgt
r 2 jährlich auf Gcund von Anmeldungen, die die Gewerbe-

«Z treibenden über den Gesamtbetrag der im Laufe des Ka-
er halteren Zahlungen nach den näheren Be-

«AZZNZ  stimmüngeir des Bundesrats jährlich am Schlüsse des Ka-
^ lenderjahres, erstmals im Januar 1917, bei der zuständigen

. —ejnzureichsn  haben,

8j -.
ns

S -Z .
Kalenderjahres
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8 » _8 88 2 Sieuerstelle(ÄezirkIsteueramt)N « »>
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s - - - Eine
- öffentliche Aufforderung der Gewerbetreibenden zur Anmel-
Z lv « düng ihres steuerpflichtigen Umsatzes und zur Entrichtung

der Abgabe wird jeweils zwischen dem8. und 15. Dezem-
—I — ber jeden Jahres erlassen werden.

Im Gegensatz zu der Entrichtung der Abgabe
die Abgabe

aus
aus
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2 « Anmeldungen der Gewerbetreibenden, ist
8 L 8 Zahlungen für Warenlieferungen, die nicht im Betrieb eines

A inländischen Gewerbes erfolgen, alsbald nach Empfang der
Z ^ Zahlungen durch Verwendung von Stempelmarken in der
H TG Weise^ entrichten, daß der Empfänger der Zahlung binnen

^ ^ § ,2 zwei Wochen ein schriftliches Empfangsdekrnntnis zu ertei-
Z ^ len, auf der Vorder- oder Rückseite dieser Urkunde an

RLZ, einer beliebigen freien Stelle den Betrag der Zahlung ent-
DL sprechende Stempelmarke aufzukleben und durch Anbrin-

oon Tag. Monat und Jahr der Verwendung der
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Marke zu entwerten hat. Hiebei ist für je volle 100 ^
L LN -ein Stempelwert von 10 ^ zu entrichten.

- ^ ^ ^2  Als Zahlungg'lt jede Leistung des Gegenwerts, auch
.̂n ^ wenn sie nicht durch Barzahlung erfolgt; bei Tsuschge-

Z .. A.schäften gilt jede der beiden Leistungen als Barzahlung der
-2 « U andern. Bei Trilzahlungen ist ein versteuertes Empsangs-
OL ' bekenntnis über den Gesam-betrag der bezahlten Schuld
eö AZ ^̂ en Teilzahlung zu erteilen. Für die richtige

Entrichtung der Abgabe ist in erster Linie der Empfänger der
»WZ Zahlung, wenn dieser jedoch die Entrichtung der Abgabe

«Z .unterlassen Hst. auch der Empfänger des Empfangsdekennt-
«: ^ ^ L nisses verantwortlich. Als Zahlungen sür Warenlieferungen,

ZMdie nicht im Betrieb eines inländischen Gewerbes erfolgen
« 2- « » -- daher sofort steuerpflichtig sind, werden insbesondere
r- in Betracht kommen: Zahlungen für Veräußerungen von

beweglichen Sachen (z. B. von Waren im allgemeinen,

DZ -s
K» DL ^ gebrauchten Gegenständen, Pferden, Automobilen usw.) von

osta.
amlliche Mel- Z
der
blieben unser-

rister

L8^ L Privatpersonen an Privatpersonen oder von Privatpersonen
Z» » L.Z Gewerbetreibende, ferner Zahlungen für Warenlieferungen
" - " ausländischer Gewerbetreibender, die im Inland kein ste¬

hendes Gewerbe betreiben, sowie Zahlungen, die nach Aus¬
gabe eines Gewerbetriebs für Warenlieferungenaus diesem

d eingehrn. Zahlungen, die nach dem 30. September 1916
8 «' geleistet werden, sind auch dann steuerpflichtig, wenn sie

^ für vor dem 1. Oktober 1916 gelieferte Waren erfolgen.
^ - Die zur Entrichtung der Stempelabgade erforderlichen
AS sü48 ZA Stempelmarken, die in Werten zu 10, 20 und 50 /H, 1,

- und 10 ^ ausgegeben werden, sind von den Postan-

^ L ^ s

ms heute früh  ^
Nähe der

stalten zu beziehen.
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Trotz aller Aufklärung in Schrift und Wort über die
neue Kriegsanleihe gehen immer noch vereinzelt Gerüchte« ^ .

«LMuLI ZU  um, die geeignet sind, ämstliche Gemüter von der Zeichnung
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abzuhalten. Alle diese Gerüchte haben jetzt eine endgültige
authentische Erwiderung durch den Staatssekretär des Reichs-

-schatzamts, durch den Reichsbankprästdentrn und durch den
Staatssekretär des Innern anläßlich einer Besprechung mit
den Bertretem des Deutschen Handelstags, des Deutschen
Handwerks- und Gewerbekammertags, des Deutschen Land«
wirtschastsrats und des Krkegsausschusses der deutschen In¬
dustrie erfahren, die im folgenden kurz zusammengefaßt
werden sollen.
L. Ist eine Beschlagnahme de« Sparkasfeugutha-

den beabsichtigt?
Der Staatssekretär des Rsichsschatzamis, Graf von

Rödern, bezeichnet« dieses Gerücht als unsinnig und führteweiter aus:
N.
K «« ^ «-7«

Die Tatsachen haben inzwischen dieses Gerücht Lü¬
gen gestraft; sie haben bewiesen, daß die Regierung
nie daran gedacht hat, zu einem Zwang in irgend
einer Form zu schreiten.

S. Ist eine Herabsetzung des Zinsfußes vor Ab-
lanf der Konvertiernugsfrist möglich?

Nachdem der Staatssekretär des Reichsschatzamts seine
Verwunderung ausgesprochen hatte, daß dieses Gerücht von
Leuten weitergetragen wird, denen man einen derartigen
Denkfehler nicht Zutrauen sollte, sagte er wörtlich:

Ich glaube, daß bei näherem Durchdenken niemand
eine so handgreifliche Ungerechtigkeit für möglich
halten und irgend einer Regierung einen derartigen
Vorschlag oder dem Reichstag die Zustimmung zu
ihm zutrauen wird. Gewiß werden wir nach dem
Kriege zur Heilung seiner Wunden, zum Wiederauf¬
bau des Wirtschaftslebens Geld brauchen, aber Fi-
nanzwirtschast und Steuertechnik sind ausgebildet
genug, um dann, wenn es not tut, nicht den Weg
des Bruches eines Zahlungsversprechens, sondern den
einer gerechten und gleichmäßigen Heranziehung der
Steuerquellen zu beschreiten. Das darf ich heute
wiederholen, daß jede Regierung und jedes Parla¬
ment, die für die Verwaltung des Reichs und seine
Gesetzgebung verantwortlich sind, es als ihre vor¬
nehmste Ausgabe betrachten werden, den Gläubigern
des Reichs, und zu ihnen gehören auch viele Mil¬
lionen wirtschaftlich Schwacher, das gegebene Zah¬
lung sversprechen zu Hallen, d. h. also die Anleihen zum
vollen Zinssatz zu verzinsen und, wenn etwa nach dem
Jahre 1924 von der Kündigung Gebrauch gemacht
werden sollte, sie'zuw vollen Nennwert zurückzuzahlen.

S. Ist die Kriegsanleihe alsbald nach dem Kriege
wieder zu Geld z« machen?

Hierzu erklärte der Präsident des Reichsbank-Direk-
toriums Dr. Havensteln:

Sorgen und Zweifel hierüber sind nicht berechtigt.
Daß nach dem Kriege große Beträge der jetzt ge¬
zeichneten Kriegsanleihen an den Markt zurückströ-
men werden, um wieder zu Gelbe gemacht zu wer¬
den. ist freilich zu erwarten, und nicht minder, daß
ebenso große Beträge von neuen Kreditbedürfnissen
sich an den Markt drängen werden. Dies ist aber
längst erkannt, und die maßgebenden Instanzen sind
sich völlig klar darüber, daß dieser Gefahr nach dem
Kriege begegnet werden muß, aber auch begegnet wer¬
den kann. Die Frage ist in ernstester Erwägung und
Bearbeitung, und es sind bereits ganz bestimmte
Pläne und Maßnahmen in Aussicht genommen, die
nach menschlichem Ermessen geeignet und ausreichend
sein werden, auch einen sehr großen Andrang solcher
Wertpapiere aufzunehmen und unter Mitwirkung
der Darlehnskasten, die noch eine Reihe von Jahren,
wohl mindestens4 bis 5. aufrechterhalten werden
müssen, die allmähliche Wiederunterbringung dieser
ausgenommeuen Bestände auf eine entsprechende An¬
zahl son Jahren zu verteilen und damit nachteilige
Folgen zu verhindern.

Der Reichsbankpräsident legte die hierfür in Aussicht
genommenen Pläne und Maßnahmen des näheren dar und
fand damit die volle und befriedigte Zustimmung der aus
unseren aus diesem Gebiete sachkundigsten und urteilsfähig¬
sten Männern zusammengesetzten Versammlung.
4 . Verlängert oder verkürzt die Beteiligung an

der Zeichnung die Kriegsdaner?
Zu dieser Frage nahm der Staatssekretär des Innern,

Dr. Helsferich, Stellung. Er wies auf den brutalen Hun-
gerkrieg Englands gegen Deutschland und die Neutralen
hin und dczeichnele England als „die Seele der gegen uns
gerichteten Weltoerschwörung" :

Gerade weil England in seinem Vernichtungskriege
von Anfang an so stark aus seine Geldmacht ge¬
rechnet hat, müssen wir zeigen, daß diese Rechnung
falsch ist, müssen wir bei der fünften Kriegsanleihe
erneut beweisen, daß wir von dem entschlossensten
Siegeswlllcn beseelt sind. Kein infameres und fal¬
scheres Wort als das hochverräterische Getuschel:
„Die Anleihszeichnung verlängert den Krieg!* Das
Gegenteil ist richtig: Wer Kriegsanleihe zeichnet,
hilft den Krieg verkürzen und den Sieg beschleuni¬
gen; wer aber mit seinem Gelbe zu Hause bleibt,
der besorgt Ftindesarbrii.
Aus Stadt uud Land.

_ Nagold, A. Oktober ISIS.

Unteroffizier Hans Fezer von Pfalzgrasenweiier wurde
zum BizeWachtmeister befördeit.

Strafporto . Wir machen darauf aufmerksam, daß
die Frist, während der sür unzureichend frankierte Brtessen-
düngen>m deutschen Verkehr nur ein Ergänzungsporto er¬
hoben wird, mit dem heutigen Samstag jabläuft. jSeit
1. Oktober wird Strafporto erhoben.

Zwei Eier für die Zeit vom I . bis zum 21. Ok¬
tober . Die Retchseierstelle hat mit Genehmigung des
Kriegsernährungsamtes angeordnet, daß sür die Zeit vom
1. bis 21. Oktober 1916 dem Dersorgungsberechtigten nicht
mehr als zwei Eier abgegeben werden dürfen.

Haiterbach . Sicherem Vernehmen nach ist dem Pre-
digtamtskandidaten, bisherigen Bizefeldwedel Wilhelm Hup¬
penbauer Flkudenstad!, die hiesige evangelische Sladlpfarr-
stelle übertragen worden.

H Gültliuge «. In der vergangenen Nacht vom
Sonntag auf Montag hat der hiesige Polizeidiener zwei
sranz. Kriegsgefangene, welche auf dem Hof Moner bei
Münchingen beschäftigt waren, und dort aus ihrer Arbeits¬
stätte entflohen sind, eingefangen. Bis zur Ablieferung in
das Gefangenenlager Hohenasperg sind dieselben im Orts¬
arrest verwahrt worden. Wieder ein Beweis, daß das
Auge der ländlichen Ortepolizri auch bet Nacht wacht.

Aus dem Laude.
Besenfeld . Bei der Sammelstelle des hiesigen Pfarr¬

amts für die König-Wtlhelm-Iubiläums-Spende sind an
Gaben 194 Mark eingelausen.

Freudeustadt . Inspektor Koch, früher im Hütten¬
werk Friedlichst«!, wurde, vom Schlage gerührt, von seinen
aus der Stadt zurückkrhrenden Angehörigen tot im Hause
aufgesunden. Noch eine Stunde zuvor machte der verhält-
nismätzig noch sehr rüstige 72 Jahre alte Verstorbene seinen
gewohnten täglichen Spaziergang; die Beisetzung des in al-
len Kreisen hochgeschätzten Beamten findet nach dem„Gren¬
zer" in Ellwangen, der Heimat des Verstorbenen, statt.

x Stuttgart « Der König von Bayem hat unserer
Königin bas Verdtenstkreuz sür freiwillige Krankenpflege
mit der Krone verliehen.

r Stuttgart . Der Städtetag der süddeutschen Milch¬
händler. aus dem u. a. auch die Stadt Sutlgart vertreten
war und der in Heidelberg stattfand, nahm nach einem ein¬
gehenden Vortrag von Sekretär Sternbeck von Stuttgart
eine einstimmige Entschließung an, die sich gegen die Be¬
strebungen ans Verstaatlichung des Milchhandels, nicht nur
im Interesse der Erhaltung der selbständigen Existenzen,
sondern wcit mehr im Interesse der Konsumemenschast,
ausspricht.

x, Schramberg . Der 14 Jahre alte Fabrikarbeiter
Karl Storz von hier, der einen Zünder mit einem Hammer
zur Explosion brachte, wurde dadurch sehr schwer verletzt,
ebenso sein9 Jahre alter Detter; deren beiden Schwefle-n
wurden leichter verletzt.

Lchte Nachrichten.
lSlknUich«

Berlin , 3. Okt. Tel. Aus Stockholm berichtet der
Lok.-Anz.: Das rumänische Regierungsblatt„Bittarul"
bereitet in einer langen amtlichen Erörterung die rumäuische
Bevölkerung aus die schwere« Mißerfolge i« Sie-
beubürgen vor: Es heißt darin:

„Da unsere verbündeten Heere aus eine ausreichende
Unterstützung nicht rechnen können, war hier eine umfang¬
reiche. ausweichende Bewegung nötig. Wir werden nicht
einen großen Teil der rumänischen Armee opfern wolle ,
um die gegenwärtige, strategisch ungünstige Front zu halten.
Die Bevölkerung der Hauptstadt möge deshalb die bevor¬
stehenden weniger günstigen Nachrichten in Ruhr ertragen."

Nach amtlicher Meldung hat ein Wechsel im Oberkom¬
mando der rumänisch-russischen Heere statrgesunden. Die
Generale Iwanow und Setiuschkowskij sind nach amtlicher
rumänischer Meldung abberufen und durch den rumänischen
General Avereccu ersetzt worden, der nun das Kommando
über die rumänischen und russischen Truppen übernimmt.
Nach Mitteilung des „Universell" ist der Wechsel im Kom¬
mando die Folge der russischen Weigerung, Verstärkung aus
den rumänischen Kriegsschauplatz zu entsenden. In ru¬
mänischen Militärkreisen wird sogar erwartet, daß die bis¬
her dorthin entsandten Truppen zurückgezogen werden.

General Iwanow soll sofort nach seiner Rückkehr von
der Dobrudschafront vom Zaren vor versammeltem General¬
stab in Mündiger Audienz zum Bericht über die rumänischen
Ereignisse empfangen worden sein. Man erzählt sich in
Bukarest, Iwanow habe gesagt, ehe nicht die Walluchei
von den Deutschen zusammengequetschtsei, werde Rumänien
kein brauchbarer Verbündeter sein.
Mutmaß ! Wetter am Mittwoch uud Donnerstag.

Tagsüber meist heiter und ziemlich mild.
Rt» dirSHiftleUung vrrmttwortlich: R. Lschora . — «al.
Verlag derL . W. Zat 1rrlchea Buchdruckerei stml Zais« . , Nagold.

Nagold.
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«am Donnerstag , 5.
— « am Freitag . 6. OKI.,

^findet statt:
am Mittwoch , 4. Okt.. „ 1 „ an der Herrenberger und

Mötzinger-Straße.
Oill., 1 „ an der Altensteiger Straße,

„ 1 an der Oberkirchcr Steige u.
neben dem Friedhof.

Zahlungsfähige Koufsliebhabcr für eigene« Bedarf werden hiezu
eingeladen.

in allen Sorten

Lumpen
Knochen,

alte Schuhe,
Uapier

kauft ru höchste« Preise«
SoMeraustaltE.Levi. GSrMugeu.

Die Stadtgemeinde Pforzheim sucht sür das Hiebsjahr
ISIS - 1S1V

zwei bis 3 Rotten

Holzhauer
von je 4—e Mau «. Holzhauerwohuuug i« Wald . Aus¬
kunft erteilt Waldmeister Bechtold Porzheim -Brötziugeu.

Angebote mit Lohnansprüche sind an die Unterzeichnete Stelle ein-
zureicheu.

Pforzheim , den 29. Sept . 1916.

Das Bürgermeisteramt.



Int6rj «ttlax «n , 2. Oktober 1916.

Toclss -NnLetge!
Kack langem, scb̂ erem Oeiäen verscbiecl sanlt unä rubi^ im ^.Iter von

52 Satiren unser lieber, unvergesslicher Oaiie, Vater,
Lruäer, Lckv-aAer unä. Onkel

HsuptlekirLr s . D.

kriLdrick laLusdiner
Ilm stille leilnabme bitten »arnens äer trnuernäen Hin¬

terbliebenen in tiefem Zebmer̂ e:

r!>ö Ksttin: Kstlisrins iLeusÄrnsr ' gkb. liaag,
äik lüLkIki - : Lydirr.

Oie Leeräi§un§ unseres teuren Ontscblnkenen llnäet am Älittwoed.
nackmitiâ s 2 Okr, statt.

< Heute IienrtWbeOmder»Traube* »
i » !

lViiütAi'- unci Vsik'.-
VZssin̂Agoll!.

Morgen Mittwoch , Vs 12 Uhr, fin¬
det eine Kriegerberrdignng statt,
w)zu gefällt:st rtn.'adet

der Vorstand.
-Sammlung 11 Uh- O de- Traube

Bekanntmachung
des Sto. GeueralkoMMdos xm. K.W. Ameedorps.

Auf Beranlafsung des Kriegs-Ernährungsamts wird die BefchlaK-
«ahme von Zwetschge« ««d Pflaumen, oergl. Staatsanzeiqer
oom 23. 9. 16 Nr. 223, mit Gültgk-U vom L. Oktober LSI« ad
aufgehoben. Die Beschlagnahme von Aepfeln bleibt bestehen.

Stuttgart, 30. September 1916.
Der stell», kommandierende General: o. Schäfer.

betreffend die An - und Abrneldepsticht der neutralen nud
verbündete« Ausländer.

Auf die bestehenden Meldsoorschriftsn(Bekanntmachung des stella.
Generalkommandos vom 3. Juni 1916. Staatsanzcher vom 5. Juni)
wird nochmals hingewksm mit dem Anfügin. daß diese Vorschriften
genau einzuhalten sind und auch bei rasch,°m Wechsel der Aufenthalts¬
orte nicht außer Acht gesetzt werden dürfen. Zuwiderhandelnde haben
Festnahme zu gewärtigen.

Stuttgart, dm 27. wp .ember 1916
Der stell», kommandierende General: v. Schäfer.

Mötzinqe «, 2. Okt. 1916.

Todes-AMM. !
Teilnehmenden Be.mandten, Freunden und!

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung^
daß mein innigstgeliebter Gatte, unser herzensguter

» Vater, Bruder und Schwager

'S
:etzgrrmeistLr ..

über:
! Bei hohem Lohn und dauernde;
Beschäftigung werden einige tüchtige

W tzoche, SM ich AeW,Fische. GeWel ohne  ^
M ? M Wre ich beim Weilr Mtrl IM? as

z Zeder sek etzener Mer! ?!
? VoOhrsn Md Koftvrobe meine ueneftcn Er- V'
^siMng»Brste ohne Seit, Me KleiW« n. k- - ^ -
j Knchenn cmn 10—iS Mi« r» zs Hanse."Z

Eintritt frei!
Freundirchst lad-r «in

Die Erfinderin : Frau Ruisinger.

i Für die Seminarküche wird aus
fl . Noo. ein älteres, tüchtiges

»«

D!gesucht, das kochm kann. Lohn
Ho —450  Mk.
KOiierrvaltNg des Seminars.

Nagold.
Soeben eingetroffm:

200 Zentner schönste, haltbare

Wc Zwiebeln,
die wir zu 14 SO Mk . pro Zentner mit Sack geneigter Ab¬
nahme cmpfihlen.

Berg L Schmid.

krielbäll«» -« -"- Z-"»---» 8.V. llMr

Nagold.
Verkaufe ein Paar stärkere oder

schwächere

Zug-
Stiere

Gottl . Grüniugev» Kalkwerk.

Nagold.MSI- Ho?sel»rahmeu
zum Aufbewahren von Obst ge¬
eignet, verkauft billigst

Fr. Raufer, Bäcker.

Wasferschuhereme färbt ab
und verschmiert die Kleider bet nasser Witterung!

Dr. Gentner's Oelwachslederpntz

Rigrin
gibt wasserveständigen, nicht aojarvendea, nejschlvarzen Hochglanz

und macht das Leder wasse-dichi.
Sosortige Lieferung auch Dr. Gentners Schuhselt. Trauolin u. Trauleder-
f-tt. (yeerführerplaka1e.) Fabrik.: Carl Gentner, Göppingen (Würit.)

i.-. ch längerem Leiden im Alter von nicht ganz f
53 Zahlen sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilicchme namens der bauernden Hinterbliebenen
bittet

in tiefem Schmerze:
die Gattin: Karolrne Hiller geb Bockte

mit ihren Kindern.
Die Beerdigung findet am Mltwochmittag Vs2 Uhr statt.

G.

von Einlegern und anderen Personen
nimmt entgegen die

MrmtssMW Mgsld.
Bei Zeichnungen zu Lasten des Spargnt-

iHabens bitten wir «m Vorlage des Sparbuchs
Die Kassenverwaltung.

Bsrneck.
Zwei emssch möblierte
Zimmer

nitt Küchcnbenützung von Ehepaar . . ».
mit kleinem Kinde zu niieten ge- -Forellenzncht , Fe.nsvrecke.. Nr . 2
sucht. Eventuell mit Mttagessens
in nur gutem Hause. ! ^

A°-Iüh°»ch- A°4.d°I- -M Emm Wm! ,-hr schön-
unter L . 2 . 200  an die Geschäfts- j Ms
stelle des Bl. r rL1 .IZ.M - MS

jedcr Art, welches oerlocht werden
müßte, kauft zu Fischfutter jederzeit
Frech. Wilh . v. Gültlingen ' sche

Nagold.
Eine iVsM' .

Ziege
sowie4
Wes

Milch
schweine

verkauft.
Sauter zum Schiff,

fertig! G . W . Zaiser , Naglid,

sowie einen größeren Transpot erst¬
klassige? hohknlohischrr

setzt von heute ab dem Verkauf aus:
Metzger Leitz.
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